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Vorbemerkungen

1. Das Wintersemester 1937/38 beginnt am 2. November und 
schließt am 26. Februar.

2. Die Immatrikulationsfrist dauert vom 11. Oktober bis 12. No­
vember.

3. Die Aufnahmegebühr beträgt 30 HM, die Studiengebühr 
50 RM.

4. Arbeitsdienst

Zur Immatrikulation können zugelassen werden:

1. Abiturienten der Geburtenjahrgänge 1914 und früher ohne 
Nachweis des Arbeitsdienstes bzw. des studentischen Aus­
gleichsdienstes,

2. Abiturienten der Geburtenjahrgänge 1915 und später

a) wenn sie den Nachweis der Ableistung des Arbeits­
dienstes durch Vorlage des Wehr- bzw. des Arbeits­
dienstpasses erbringen, oder — sofern sie noch nicht 
dienstpflichtig sind — einen Bescheid des Meldeamtes 
vorlegen, daß sie trotz rechtzeitiger Meldung nicht ein­
gestellt werden konnten,

b) zeitlich dienstuntaugliche Abiturienten für drei Se­
mester,

c) dauernd Untaugliche, sofern sie am Ausgleichsdienst 
teilgenommen haben.
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5. Bestimmungen über Ergänzungsprüfungen
in Latein und Griechisch

1. Studenten der katholischen Theologie, die nicht das Reife­
zeugnis eines Gymnasiums oder Realgymnasiums besitzen, 
können für das philosophisch-theologische Studium nur 
immatrikuliert werden, wenn sie vorher eine Ergänzungs­
prüfung im Lateinischen vor einem staatlichen Prüfungs­
ausschuß abgelegt haben.

2. Studenten der katholischen Theologie, die nicht das Reife­
zeugnis eines Gymnasiums besitzen, können ihr philoso­
phisch-theologisches Studium über das vierte Semester 
hinaus nur fortsetzen, wenn sie vorher eine Ergänzungs­
prüfung im Griechischen vor einem staatlichen Prüfungs­
ausschuß abgelegt haben.

3. Bei den Prüfungen werden die Anforderungen des soge­
nannten „Großen Latinum“ und des „Großen Graecum“ 
zugrunde gelegt.

4. Diese Ergänzungsprüfungen genügen auch für die Zu­
lassung zur Promotion.

6. Immatrikulation

Der Antrag (Meldebogen) auf Immatrikulation muß inner­
halb der Immatrikulationsfrist im Sekretariat persönlich 
gestellt werden. Nur in Ausnahmefällen (Krankheit, prakt. 
Arbeit, Ortsabwesenheit — Attest bzw. sonstige Beweismittel 
sind vorzulegen —) kann eine schriftliche Willenserklärung 
abgegeben werden, die jedoch gleichfalls bis zum Ablauf der 
oben genannten Frist vorliegen muß.

Zur Erst-Immatrikulation ist erforderlich:
1. Reifezeugnis, gegebenenfalls auch Zeugnis über Ergän­

zungsprüfung in Latein,
2. urkundlich belegter Ahnennachweis (erforderlich sind 

die Geburtsurkunden des Studierenden und seiner Eltern 
oder Ahnenpaß),
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3. drei Lichtbilder,

4. Zeugnisse über praktische Tätigkeiten,

5. polizeiliches Führungszeugnis, wenn das Stadium nach 
dem Abitur nicht gleich begonnen wurde (Arbeits- und 
Wehrdienst gelten nicht als Unterbrechung),

6. bei Zugehörigkeit zur NSDAP, oder NS.-Verbänden: 
Nachweis der gegenwärtigen oder früheren Mitglied­
schaften,

7. Bescheinigungen über abgeleisteten Arbeits- oder Land­
dienst, Landhilfe oder studentischen Ausgleichsdienst 
bzw. über Befreiung von demselben,

8. ein kreisärztliches Gesundheitszeugnis,

9. Meldebogen (Formulare auch für den Ahnennachweis 
werden von der Studentenschaft ausgegeben),

10. Meldekarte über die Zugehörigkeit zu den Gliederungen 
und Organisationen der NSDAP. (Formulare gibt die 
Studentenschaft aus).

7. Exmatrikulation

Jeder Student, der sich erstmalig immatrikulieren läßt, ist 
verpflichtet, in den ersten drei Studiensemestern an der­
selben Hochschule (Stammhochschule) zu verbleiben. 
Ausnahmen sind nur zulässig:

a) beim Wechsel des Studienfaches oder bei einer wesent­
lichen Aenderung der Studieneinrichtung dann, wenn das 
Verbleiben an der Stammhochschule ausgeschlossen ist 
oder mit besonderen Nachteilen für die wissenschaftliche 
Durchführung des Studiums verbunden wäre,

b) wenn mit Genehmigung der Reichsstudentenführung wäh­
rend der ersten drei Semester ein Auslandsstudium durch­
geführt wird.

Anträge auf Genehmigung eines Hochschulwechsels in den 
oben genannten Fällen sind dem Rektor spätestens zwei 
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Wochen vor dem Beginn der Vorlesungen des Semesters, zu 
dem der Hochschulwechsel beabsichtigt ist, mit ausführlicher 
Begründung und den erforderlichen Unterlagen (Bescheini­
gungen und ehren wörtliche Erklärungen usw.) vorzulegen. 
Die Entscheidung wird dem Antragsteller schriftlich mit­
geteilt.

Exmatrikulation ist auf rotem Exmatrikulationsschein zu 
beantragen (Formulare im Sekretariat). Der Schein ist sorg­
fältig auszufüllen. Der Grund des Abgangs muß unter allen 
Umständen angegeben werden. Im Falle eines Studien­
wechsels ist die frühere Fachschafts- bzw. Fachabteilungs­
zugehörigkeit einzutragen. Der Antrag muß mit den Ent­
lastungsbeseheinigungen der Akademiebibliothek, der Staatl. 
Kreiskasse und der Studentenschaft versehen sein. Mit ihm 
sind das Studienbuch und der Studentenausweis dem Se­
kretariat einzureichen.

8. Beurlaubung

Beurlaubung für ein Semester ist bis spätestens zum Ende 
der Immatrikulationsfrist unter Angabe des Beurlaubungs­
grundes zu beantragen. Nach Ablauf der Immatrikulations­
frist eingehende Urlaubsgesuche müssen zurückgewiesen und 
die Antragsteller aus der Liste der Hochschule gestrichen 
werden. In diesem Fall ist bei Wiederaufnahme des Studiums 
Neu-Immatrikulation zu beantragen.

9. Wohlfahrtseinrichtungen der Studentenschaft

Das Wirtschaftsamt der Studentenschaft der Staatlichen 
Akademie ist, wie an anderen Hochschulen die Studenten­
werke, Träger der studentischen Wohlfahrtseinrichtungen. 
Es ist dem Reichsstudentenwerk angeschlossen und arbeitet 
mit dem Studentenwerk Königsberg zusammen.

Die Studienförderung unterstützt weniger bemittelte, wissen­
schaftlich tüchtige und persönlich würdige Studenten vom 
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dritten Semester bis zu den Examenssemestern durch größere 
Barbeihilfen und will den wirtschaftlich schlecht gestellten 
Studenten das Studium ermöglichen.

Die Darlehnskasse vermittelt den Studierenden, die in den 
letzten zwei bis drei Semestern vor Studienabschluß stehen, 
durch die Darlehnskasse des Reichsstudentenwerkes lang­
fristige Darlehen. Diese sind in acht Jahren rückzahlbar 
und gering verzinslich.

Die Einzelfürsorge gewährt bedürftigen Studenten kleinere 
Beihilfen im Semester.

Neben diesen Abteilungen des Wirtschaftsamtes steht der 
Gesundheitsdienst der Studentenschaft. Er umfaßt:

a) Die Studentische Krankenversorgung (SKV), die nach 
der Gesundheitsdienstordnung des Reichsstudentenwerks 
für die Hochschulen alle immatrikulierten Studenten 
zwangsläufig erfaßt. Der Semesterbeitrag für die SKV 
beträgt 6.— RM und wird mit den Studentenschafts­
gebühren von der Akademiekasse eingezogen. Vor der 
Behandlung ist bei der SKV ordnungsgemäß ein Kran­
kenschein zu lösen. In dringenden Fällen, in denen eine 
sofortige Krankenhausaufnahme und Behandlung nötig 
ist, ist der Krankenschein möglichst bald anzufordern. 
Nur bei Lösung des Krankenscheines tritt die Ersatz­
verpflichtung der SKV ein. Wer für die Ferienzeit zu 
gleichen Leistungen versichert bleiben will, zahlt für 
.jeden Ferienmonat 1,50 RM.

b) Die Krankenfürsorge. Sie vermittelt tuberkulosekranken 
Studenten Heilkuren und erschöpften Studierenden Er­
holungsaufenthalte. Ergänzend zu den Pflichtleistungen 
der SKA übernimmt sie bei Studierenden, die sich in 
schwierigen Wirtschaftsverhältnissen befinden, auf An­
trag auch die nach der Gesundheitsdienstordnung vom 
Patienten selbst zu zahlenden Kosten für Behandlung, 
Krankenhaufeaufnahme, Medikamente und Röntgenauf­
nahmen.
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c) Pflichtuntersuchung. Vor Beginn des Studiums hat sich 
jeder Student in seinem Heimatorte einer Untersuchung 
durch einen Arzt des Amtes für Volksgesundheit zu unter­
ziehen. Für diese Untersuchung sind beim Gesundheits­
dienst entsprechende Formulare anzufordern. Außerdem 
muß sich jeder Studierende im ersten und fünften 
Semester der Pflichtuntersuchung unterziehen. Die 
Durchführung der Pflichtuntersuchung erfolgt durch den 
Gesundheitsdienst des Wirtschaftsamtes.

d) Unfallversicherung. Jeder vollimmatrikulierte Student 
ist gegen Unfälle, die sich innerhalb der Akademie­
gebäude oder auf dem Nachhausewege ereignen, ver­
sichert. Die Prämie von 1.— RM pro Semester wird 
durch die Akademiekasse zusammen mit den anderen 
Studentenschaftsgebühren erhoben. Bei Unfällen ist 
sofort Meldung beim Gesundheitsdienst der Studenten­
schaft zu machen.

10. Preisaufgaben

Als Preisaufgaben für das Jahr 1937 sind folgende Themen 
gestellt:

a) Von der Theologischen Fakultät:
Die Anwendung der formgeschichtlichen Forschungs­
methode auf das Neue Testament, ihr Wert und ihre 
Grenzen.

b) Von der Philosophischen Fakultät:
Die Agrarpolitik des Deutschen Ordens.

c) Aus der Scheill-Busse-Stiftung :
Geschichte der Kongregation der Schwestern von der 
hl. Katharina unter besonderer Berücksichtigung ihrer 
neueren Entwicklung.

Die Bearbeitungen sind, mit Kennwort versehen, bis 
zum 1. Dezember 1937 dem Rektor einzureichen.
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I. Behörden

Kurator.

Koch, Erich, Oberpräsident der Provinz Ostpreußen, Königs­
berg (Pr), Oberpräsidium.

Rektor.

(F. 360)

Prof. В arion, Prorektor: Prof. André.

Dekane.

Theologische Fakultät: Prof. Jedzink.

Philosophische Fakultät: Prof. André.

Leiter der Dozentenschaft.
Prof. B a r i o ո.

Senat.

Der Rektor, der Prorektor, die beiden Dekane, der Leiter der 
Dozentenschaft und der Leiter der Studentenschaft.

Akademiekasse.

(F. 273)

Kassenführer: Oberrentmeister Mayer, Staatl. Kreiskasse
Braunsberg. Postscheckkonto: Königsberg Nr. 627.



II. Akademische Einrichtungen

Gebührenausschuß.
Der Rektor,

der Dekan der Theologischen Fakultät,

der Dekan der Philosophischen Fakultät,

der Leiter der Studentenschaft,

der Leiter des studentischen Wirtschaftsamtes.

III. Lehrkörper

1. Theologische Fakultät

a) Ordentliche Professoren.

J e d z i n k, Paul, Dr. theol., Dekan, Bahnhofstr. 31, F. 295. 
Moraltheologie. 10. 2. 1917.

Schreiber, Georg, Dr. theol. et phil., Dr.-Ing. e. h., Dr, rer, 
pol. h. c., Dr. med. h. c., Dr. jur. h. c., Päpstl. Hausprälat, 
Münster i. W., Kanalstr. 14 (von den amtlichen Ver­
pflichtungen entbunden; liest nicht). Kirchengeschichte. 
27. 7. 1917.

B a r i o ո , Hans, Dr. theol., Rektor, Berliner Տէր. 38, F. 460. 
Kirchenrecht. 6. 11. 1933.

Kühle, Heinrich, Dr. theol., Dr. phil., Arendtstr. 34. Dog­
matik. 1. 11. 1935.

Ziegler, Joseph, Dr. theol., Am Stadtpark 6. Altes Testament. 
7. 3. 1937.

Schäfer, Karl Theodor, Dr. theol., Am Stadtpark 8, F. 682. 
Neues Testament. 26. 5. 1937.
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b) Außerordentlicher Professor.

Fink, Karl August, Dr. theoL, Berliner Str. 38, F. 568. Kir­
chengeschichte. 7. 3. 1937.

c) Dozent.

Söhn gen, Gottlieb, Dr. theoL, Dr. phil., Klosterstr. 6, F. 265. 
Fundamentaltheologie. 17. 6. 1931 Universität Bonn. 
Mit der Vertretung des Lehrstuhls für Fundamental­
theologie beauftragt.

2. Philosophische Fakultät

a) Ordentliche Professoren.

N i e d e n z u, Franz, Dr. phil., Geh. Reg.-Rat, Am Stadtpark 3, 
F. 415 (von den amtlichen Verpflichtungen entbunden; 
liest nicht). Mathematik und Naturwissenschaften. 
24. 5. 1892.

Baron, Johannes, Dr. phil., Dr. med., Bonn, Kurfürstenstr. 65 
(von den amtlichen Verpflichtungen entbunden; liest 
nicht). Allgemeine Biologie. 18. 8. 1926.

André, Hans, Dr. phil., Prorektor und Dekan, Malzstr. 40. 
Allgemeine Biologie. 25. 10. 1929.

b) Dozenten.

Bauer, Clemens, Dr. phil., Auestr. 15, F. 622. Geschichte. 
14. 7. 1932 Universität München. Mit der Vertretung des 
Lehrstuhls für Geschichte beauftragt.

Schmauch, Hans, Dr. phil., Marienburg, Adolf-Hitler-Str. 26. 
Ostdeutsche Landesgeschichte. 28. 7. 1932.

В ar ion, Jakob, Dr. phil., Hindenburgstr. 11, F. 402. Philo­
sophie. 22. 12. 1933 Universität Bonn. Mit der Vertretung 
des Lehrstuhls für Philosophie beauftragt.
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c) Lektor.

Triller, Alfons, Dr. phil., Langgasse 70. Polnisch. 11. 1. 1937.

d) Lehrbeauftragte.

Will, Edmund, Dr. phil., Bibliotheksrat, Ritterstr. 1. Wissen­
schaftliche Propädeutik. 19. 5. 1932.

W einig, Josef, Stud.-Rat, Bahnhofstr. 28—30. Griechische 
und lateinische Sprache; sprachliche Einführung in die 
altchristliche Literatur. 4. 1. 1934.

Stolla, Franz, Domvikar, Frauenburg. Choralgesang und 
Kirchenmusik. 31. 12. 1936.

Möckelmann, Hans, Dr. habil., Direktor, Königsberg (Pr), 
Am Fließ 3. Leibesübungen.

Hirschfeld, Emil, Sportlehrer, Königsberg (Pr), Am 
Fließ 3. Leibesübungen.

IV. Akademie-Bibliothek

Bibliotheksrat: Der Rektor,

Prof. Andre,

Prof. Kühle,

Dr. Diesch, Direktor der Staats- und Univer­
sitätsbibliothek, Königsberg (Pr).

Verwaltung: Dr. phil. Edmund Will, Bibliotheksrat, Ritter­
straße 1.

Geschäftszimmer: Zweiter Stock, F. 360.

Ausleihe: Werktäglich von 11—13 Uhr. Bestellungen, die bis
9 Uhr aufgegeben sind, werden bis 11 Uhr erledigt.

Lesezimmer: Werktäglich von 9—13 Uhr und nachmittags, 
außer Sonnabend, von 17—19 Uhr geöffnet.

Katalogzimmer: Werktäglich von 9—13 Uhr geöffnet.
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V. Wissenschaftliche Institute

1. Theologische Fakultät

Theologisches Seminar.

Abteilungen für Fundamentaltheologie, Dogmatik, Moral, Kir­
chenrecht, Altes Testament, Neues Testament, Kirchen­
geschichte.

Leiter: Die Fach Vertreter.

Geschäftsführender Leiter: Prof. В ar ion.

Christliche Kunstsammlung.

Leiter: Prof. Fink.

2. Philosophische Fakultät

Seminar der Philosophischen Fakultät.

Abteilungen für Philosophie, Geschichte, altchristliche Li­
teratur.

Leiter: Die Fachvertreter.

Archäologische Sammlung.

Leiter: Studienrat Weinig.

Münzsammlung.

Leiter: Studienrat Weinig.

Naturwissenschaftliches Kabinett.

Leiter: Prof. André.

Institut für Leibesübungen.

Leiter: Direktor Dr. Möckelmann, Königsberg (Pr).
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VI. Die Studentenschaft der 

Staat!. Akademie

Leiter der Studentenschaft: Leonhard Jaku hassa.

Stellv. Leiter der Studentenschaft: Johann Kostrzewa.

Fachschaftsleiter: Leonhard Jakubassa.

Fachschaftsvertreter bei den Philosophen: Karl Polzien.

Amtsleiter für Wissenschaft und Facherziehung: Johann 
Kostrzewa.

Amtsleiter für körperliche Ertüchtigung: Bernhard Nowak.

Amtsleiter für Landdienst und Erntehilfe: Paul Penczer- 
z i ns к i.

Amtsleiter für Kasse und Verwaltung: Karl Polzien.

Amtsleiter für Organisation, Außenamt und Ostamt: Herbert 
Groß.

Amtsleiter für Presse und Propaganda: Alfons Kosmider. 

Leiter der VDA-Hochschulgruppe: Johann Kostrzewa.

VIL Wirtsdiaftsamt der Studentenschaft 

(örtliches Studentenwerk)

Leiter des Wirtschaftsamtes: Paul Jach.

Geschäftsführer im Wirtschaftsamt und Darlehnskassenamt : 
Paul Penczerzinski.

Leiter für Studienförderung: Paul Jach.

Leiter des Gesundheitsdienstes: Hans Werner Fittkau.

Leiter der studentischen Krankenversorgung (Krankenkasse) : 
Alfons Kosmider.
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ѴІП. Vorlesungen

A. Theologische Fakultät

1. Moraltheologie III: Die christliche 
Gottesverehrung. Die christliche Selbst­
liebe und Selbstheiligung  

Di., Mi., Do., Fr. 9
D. Jedzink

2. Moral theologisches Seminar: Thomas,
De caritate  „ n

Sa. 9—11

3. Der Geist des Codex Iuris Canonici . D. Barion
ML, Fr. 11

4. Kirchenrechtliche Hebungen .... „ n
Mo. 9; Mi. 10

5. Kirchenrechtliches Seminar: Der De­
liktsbegriff des Codex Iuris Canonici „ „

Sa. 9—11

6. Die Lehre von der Erlösung .... D. Kühle
Mo., DL, Do., Fr. 10

7. Dogmatisches Seminar: Ideen­
geschichtliche Untersuchungen zu eini­
gen Lehrpunkten der Hochscholastik „ „

Di. 17—19

8. Alttestamentliche Zeitgeschichte . . D. Ziegler
Di., Fr. 11; Sa. 9

9. Erklärung ausgewählter Psalmen . . „ „
Mo., Do. 11; Sa. 8

10. Alttestamentliches Seminar: Messia­
nische Weissagungen  „ „

Mo. 17—19
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11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

Erklärung des 2. Korintherbriefs . .
Mo. 9; Di. 11; Mi. 10; Fr. 8

D. Schäfer

Einleitung in das Neue Testament . .
Mo. 10; Mi. 9; Do. 11

Neutestamentliches Seminar: Hebun­
gen zur Synoptischen Frage ....

Sa. 9—11
»

Kirchengeschichte im Zeitalter der 
Reformation und Gegenreformation .

Mo., Di., Do., Fr. 8
D. Fink

Das christliche Rom in Geschichte und 
Kunst ............ 
Oeffentlich Di. 18

Kirchengeschichtliches Seminar:
Hebungen zur kúriaién Verwaltung
des späten Mittelalters.................... .....

Do. 17
>>

Fundamentaltheologie I: Der göttliche
Ursprung der christlichen Offenbarung

Mo., Di., Mi., Do. 8
D. Söhngen

Fundamentaltheologisches Seminar :
Hebungen über die „Glaubenseinsicht“ 
im Proslogion Anselms ......

Mo. 17—19

В. Philosophische Fakultät

Allgemeine Biologie Dr. André 
Mo. 11; Di., Do., Fr. 10

Mikroskopische Hebungen
Do. 17

Allgemeine Geschichte im Zeitalter
des Absolutismus .......

Mo. 11; Di., Do., Fr. 10
Dr. Bauer
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22. Geschichte und System des Faschismus 
in Italien  

Oeffentlich Do. 18
Dr. Bauer

23. Historisches Seminar:
Kirche und europäische Staats- und 
Gesellschaftsordnung seit der Refor­
mation 

Mo. 17—19
24. Siedlungsgeschichte des Ermlandes 

Sa. 10
Dr. Schmauch

25. Historisches Proseminar: Hebungen 
zur Dorfgeschichte des Ermlandes . . 

Sa. 11
26. Historisches Seminar (für höhere Se­

mester) : Ermland während der schwe­
disch-polnischen Kriege  

Sa. 9
27. Logik und Erkenntnislehre .... Dr. Barion

Mo., Di., Do., Fr. 9
28. Geschichte der mittelalterlichen Philo­

sophie  „ „
Mi., Sa. 8

29. Philosophisches Seminar: Augustinus 
„De beata vita“  

Di. 17
30. Polnisch I .............................................. Dr. Triller

Mo., Do. 15
31. Polnisch II . ...................................  . „ „

Mo., Do. 16
32. Polnisch III ....'.

Di. 15; Do. 17

33. Polnisch IV............................................. „ „
Di., Fr. 16

34. Polnische Hebungen  „
Fr. 17—19
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35. Einführung in die Benutzung der Bi­
bliothek und der bibliographischen
Hilfsmittel . . ..... Dr. Will

Sa. 11

36. Hebungen: Einführung in die alt­
christliche Hymnendichtung . . . . 

Mi. 10—12
Stud.-Rat Weinig

37. Griechisch I . . . . .
Mo., Di., Do. 15

38. Griechisch II
Mo., Di., Do. 16

39. Latein
In 6 noch zu bestimmenden Stunden

40. Das deutsche Kirchenlied 
Fr. 15

Domvikar Stolla

41. Hebungen in den acht Choraltonarten
Fr. 18

42. Pflichtsport: Kampf spiele Sportlehrer 
Fr. 16—18 Hirschfeld

43. Sport für höhere Semester: Allge­
meine Körperschulung  

Fr. 14—16

IX. Besucherzahl

im Wintersemester 1936/37
Studenten  
Hörer

im Sommersemester 1937
Studenten 
Hörer

Theol. Fak. Phil. Fak. ZUS.
72 44 116
2 — 2

74 44 118

Theol. Fak. Phil. Fak. ZUS.
60 37 07
— — —

60 37 97
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X. Alphabetisches Verzeichnis 

der Lehrer und Beamten

André, Hans. S. 9, 11, 12, 13, 16. 

Barton, Hans. S. 9, 10, 13, 15. 
Barton, Jakob S. 11, 17.

Baron, Johannes. S. 11.

Bauer, Clemens. S. 11, 16, 17. 

Fink, Karl August. S. 11, 13, 16. 

Hirschfeld, Emil. S. 12, 18. 

Jedzink, Paul. S. 9, 10, 15. 

Kühle, Heinrich. S. 10, 12, 15. 

Möckelmann, Hans. S. 12, 13 
Niedenzu, Franz. S. 11.

Schäfer, Karl Theodor. S. 10, 16. 

Schmauch, Hans. S. 11, 17.

Schreiber, Georg. S. 10. 

Söhngen, Gottlieb. S. 11, 16.
Stolla, Franz. S. 12, 18.

Triller, Alfons. S. 12, 17. 

Weinig, Josef. S. 12, 13, 18.

Will, Edmund. S. 12, 18. 

Ziegler, Joseph. S. 10, 15.





Herman Hetele

Umriß und Deutung

von

Clemens Bauer





Vorbemerkung.

Die Grundgedanken des vorliegenden Essays entstammen 

meiner Antrittsvorlesung an der Staatlichen Akademie zu 

Braunsberg im Wintersemester 1936/37. Das Menschlich- 

Persönliche tritt darin zurück hinter dem Typischen und mehr 

geistesgeschichtlich Wichtigen; es soll in Hefeles Entwicklung 

und Erscheinung ein Stück deutscher Geistesgeschichte deutlich 

gemacht werden. Die Blätter tragen die Widmung für Jakob 

Strieder, den Lehrer und väterlichen Freund, in Erinnerung 

an die gemeinsame Achtung vor dem Schaffen Herman Hefeles.

Braunsberg, Pfingsten 1937.

Bauer.





I. Das Profil.

Herman Hefele tritt in der geistigen Situation der Nach­
kriegszeit zum erstenmal in eine breitere Oeffentlichkeit von 
geistig Aufgeschlossenen ein: ein suggestives Profil mit allen 
Zeichen des Fertigen und in sich Geschlossenen. Und das 
scheinbar Zufällige des Augenblicks, da seine helle und harte 
Stimme Widerhall findet, da er anspricht und angesprochen 
wird, ist in Wahrheit wesentliches Schicksal, das in der geisti­
gen Art seines Charakters begründet liegt. Die Zeit bedurfte 
der Werte und Forderungen, die Hefele erst als ein Fertiger 
geben konnte. Er mußte den vielverschlungenen Weg aus dem 
Zufälligen und rein Persönlichen zur Bewußtheit des eigenen 
Wesens und zur Gestalt erst zu Ende gehen, um dann gerade 
in der ganz besonders gearteten deutschen Nachkriegswelt 
Wirkung und Widerhall zu finden. Die Gewichtigkeit und 
Eigenart der geistigen Situation hebt den Augenblick des ersten 
Erfolges für den Schriftsteller Hefele über den Bereich des 
rein Biographischen hinaus.

Dem Wogenden und Chaotischen der geistigen Strömungen 
und Richtungen, dem Treiben zwischen Reaktion und Radi­
kalismus im Politischen, den Eruptionen neuer ethischer Be­
wegungen, dem Gewirre künstlerischer Schreie um neuen 
Ausdruck gab plötzlich eine Gehör heischende Stimme Deutung 
und Widerpart zugleich. Hefele brachte all das Quirlende und 
sich scheinbar so Widersprechende der Ideen und Bewegungen 
auf den Nenner ein und derselben grundsätzlichen Haltung im 
Menschlichen: des Subjektivismus. Er begriff den historischen 
Sinn der deutschen geistigen Lage im Nachkrieg als Selbst­
auflösung der im wesentlichen liberal und subjektiv ausgerich­
teten Kultur des 19. Jahrhunderts, ja der Moderne überhaupt. 
Der Denaturierung alles Politischen im Zerrbild der wirtschaft- 
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lichen und sozialen Kämpfe, seiner Auflösung ins Ethische und 
letztlich Persönlich-Subjektive innerhalb schwärmerischer 
Richtungen der Jugendbewegung setzte Hefele einen unerbitt­
lich klaren Begriff des Politischen entgegen, dem politischen 
Chaos Europas im Machtdiktat von Versailles den Begriff der 
politischen Ordnung. Den Begriff des Bürgers, tausendmal be­
spuckt im Strudel der sozialen Kämpfe, entehrt in der feigen 
Selbstaufgabe durch das Bürgertum der deutschen Nachkriegs­
zeit selbst, hundertmal lächerlich gemacht in einer radikalen 
Dichtung, und Kunst, im antibürgerlichen Lebensstil als neuem 
Ideal der Jugendbewegung mit großem Aufwand an ethischer 
Energie zu Grabe getragen und mit dem Stigma des Erstarrten 
versehen, eben diesen Begriff erhob Hefele zu neuer Dignität, 
stellte die bürgerliche Ordnung ins Wesenszentrum der Kultur 
und pries Dante, weil er in der „Seele als Bürger die Integral­
formel aller Kultur gefunden habe.

Wider eine organologische Geschichtsauffassung, deren ab­
gelebte optimistische Folgerung im Gewände des naiven Fort­
schrittsglaubens nun zum festtäglichen Kleidungs- und Aus­
stattungsstück neuer „proletarischer Weltanschauung gewor­
den war, und deren pessimistische Spielart in Gestalt der 
Spenglerschen Kulturmorphologie mit ihrem narkotischen 
Zauber Kopf und Herz der bürgerlichen Intelligenz beherrschte 
und lähmte, stellte Hefele die klare These, daß nur der freie 
Geist eine wirkliche Geschichte habe, daß ihr Sinn und Inhalt 
der Wille zu Form und Gemeinschaft, den Grundpfeilern aller 
Kultur, sei und daß sie sich als ewiger Kampf des bewußten 
formschaffenden Geistes und des bewußt formerhaltenden Wil­
lens mit den chaotischen Kräften des Naturhaften vollziehe. 
Einer ekstatischen Kunst, die in Lyrik und Dramatik die natur­
gegebene Materie ihres Ausdrucks, die Sprache, aufzulösen und 
zu zerschlagen trachtete, die im Bereich von Plastik und Ma­
lerei die naturgegebene Bindung des Schaffenden an innere 
Gesetzmäßigkeiten und Ausdrucksmöglichkeiten seines Stoffes 
wie die des Aufnehmenden an gewisse psycho-physische Grund­
gesetze der Wahrnehmung aufzuheben strebte, die überall 
innere Grenzen beseitigen wollte und dem Grenzenlosen des 
Ausdrucks zustrebte, stellte Hefele die Forderung nach innerer 


